
IV. Zur Gefchichte cler Zähne»

I. Unterfuchung der Flüffigkeit aus den. 
Kapfeln der Zähne eines neugebornen 
Kindes. Von Dr. W. M e i ft ner.

Aus den Kapfeln der 
Milchzähne.

/"--------------------------------------------- A------------------------------------------------- '

Phyfifche Eigenfchaften.
Farbe, ziemlich wafferhell, nur 

durch einige darin fchwim- 
mende Flocken getrübt.

Gefchmack, fchleimig, wenig her- 
vorflechend.

Geruch fehlte.

Conßfienz, fchleimig, ohne fich 
jedoch beim Herabtröpfeln 
in Fäden zu verlängern.

Aus den Kapfeln der erften 
bleibenden Backzähne.

Phyfifche Eigen- 
fchaf ten.

= ebenfo.

— ebenfalls.

= ebenfalls.

— ebenfalls.

Chemifche Eigenfchaften.

fVaJfer vermifchte lieh leicht 
damit, war jedoch trübe; 
erft nach mehreren Stunden 
klärte lieh das Ganze auf, 
und zeigte am Boden des 
Glafes einige durchfcheinen- 
de Flocken.

Lackmuspapier erfcliiennachhalb- 
ftündiger Berührung mitder 
wäfferigen Auflöfung be- 
merklick geröthet, und be­
hielt diele Iiöthung auch 
nach dem Trocknen bei.

Die wäfferige Auflöfung wurde 
mit folgenden Keagentien ge­
prüft :

Chemifche Eigen­
fchaften.

— gleichfalls.

— gleichfalls.



Au» den Kapfeln der 
Milchzähne,

Chemifche Eigenfchaften.

Kleefaures Kali wie Ammoniak 
bewirkten eine fchwache 
Trübung.

Salzfaure: Queckfilberoxyd trübte 
die Fliifiigkeit, und es fchie- 
den lieh nach einiger Zeit 
kleine Flocken aus.

Effigfaures Blei erzeugte fogleich 
eine ftarke Trübung, und 
weifsliche Flocken.

Galla pfe lauf g uff fchied wenige 
gelbliche Flocken aus.

Kalkwaffer wurde auf Zufatz die- 
fer Flüfligkeit nicht betnerk- 
lieh getrübt.

Salpeterfaures wie fchwefelf aures 
Silber bewirkten eine , auch 
auf Zufatz von Salpeterfäure 
nicht verfchwindende Trü­
bung.

Effigfaurer Baryt brachte eine 
fehr fchwache Trübung her­
vor, welche durch Salzfäure 
nicht verfchwand.

Effigfdure, wie Salzfäure trübten 
die Flüfligkeit.

Alkohol trübte fie ebenfalls , je­
doch minder als die Säuren.

Aus den Kapfeln der erfteu 
bleibenden Backzähne.

Chemifche Eigen- 
Ichal ten.

— die Trübung war 
viel geringer bei 
gleicher Menge der 
Flüfligkeit wie des 
Reagens.

= ebenfo.

= gleichfalls.

— gleichfalls.

— gleichfalls.

= gleichfalls.

= gleichfalls.

= gleichfalls. 

= gleichfalls.
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Es folgt aus tiefer kurzen Prüfung, welche die ge­

ringe Menge der Flüfligkeit nicht zu erweitern geftattete:
1) Dafs diefe Flüfligkeit eine freie Säure enthält, und 

zwar eine fixe Säure, da nach anhaltendem Kochen das 
Lackmuspapier noch geröthet wurde. Phosphorfäure oder 
ein faures phosphorfaures Salz konnte die Röthung nicht 
bewirken, weil das Kalkwaffer nicht bemerldich getrübt 
wurde ; es konnte daher wohl nur Weinfteinfäure oder 
wabrfcheinlicher die von Berzelius aueh im Speichel ge- 
fundne Milchfäure feyn. Verfuche mit gröfseren iYlengeii 
muffen dies entfcheiden.

2) Dafs he der gröfstenMenge nach Schleim enthält, 
welcher beim Vermifchenmit Wafl’er theils als feine Flocken, 
heb nach längerer Zeitzu Boden fetzt, theils in der Flüf­
ligkeit fchweben bleibt, und erft durchZufatz von Säuren
gerinnt.

3) Dafs auch eine geringe Menge Eiweifsftoff, durch 
das falzfaüre Queckfilberoxyd angezeigt, in diefer Flüflig­
keit vorhanden ift.

4) Dafs die Gegenwart eines Kalkfalzes, und nament­
lich des pliosphorfauren Kalkes, deutlich durch die Reac­
tion der ldeefauren Salze angezeigt ift, fo wie auch lieh 
folcher in der Ai'che der eingeäfcherten Flüfligkeit zeigte.

5) Dafs Pich neben diefem Kalkfalze noch falzfaur© 
und Ichwefelfaure Salze in der Flüffigkeit befinden.

Merkwürdig ift hiebei noch, dafs in der Flüfligkeit 
der erften bleibenden Backzähne, die Trübung durch 
kleefaures Ammoniak, welche überhaupt erft nach 
einiger Zeit lichtbar wurde , bei gleichen Mengen gerin­
ger war, als in der Kapfelflüffigkeit der Milchzähne ; fo 
dafs man annehmen kann: die Tendenz zur Bildung des 
phosphorfauren Kalkes nehme zu mit der anfangenden 
Bildung der Zähne felbft.

Bei Unterfuchung der Kapfelflüffigkeit eines jungen 
Kalbes, erhielt ich im Ganzen genommen ein ähnliches 
Refultat, jedoch mit der Abänderung ;

i) Dafs
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1) Dafs anftatt freier Säure, hier ein freies Alkali 

zugegen war, wie dies das Unverändertbleiben, des 
blauen Lackmuspapiers, hingegen Blauwerden des gerö- 
theten anzeigte.

2) Dafs die Menge des Schleims beträchtlicher war, 
als in der menfchlichen Kapfelflüffigkeit, fo wie gleich­
falls die Menge des phosphorfauren Kalkes.

2. Analyfe der Zähne von Pepys. (Aus Fox’s 
natural hiftory and difeafes of the human teeth, 
London 1814- P- 92 — I00)- 

Hatchett hat in feinem trefflichen Auffatze über Scha­
len und Knochen (Phil. tr. 17990 fi'le verfchiednen Be- 
ftandtheile der menfchlichen Zähne aufgezählt, indeffen 
nicht die verhältnifsmäfsige Menge derfelben angegeben. 
Seitdem find zwar mehrere gute Analyfen von Knochen, 
nicht aber, fo viel ich weifs, von Zähnen bekannt 
worden.

Knochen wird in Säuren aufgelöft, d. h. die feften 
Subftanzen werden ausgezogen, und es bleibt eine galler­
tige in der Form des Knochen über. Salpeterfäure, Salz- 
fäure und Efligfäure bringen diefe Veränderung hervor, 
welche von Entbindung eines Gafes begleitet wird, das 
Kalk aus Kalkwaffer niederfchlägt, blaue Pflanzenfarben 
röthet, und durch feine Schwere als kohlenfaures Gas 
erkannt wird. Aetzendes Ammonium bewirkt in diefen 
fauren Auflöfungen einen beträchtlichen Niederfchlag, 
der wieder in diefen Säuren auflöslich ift, und nach wel­
chem kohlenfaures Ammonium einen neuen Niederfchlag 
in der erften Auflöfung erzeugt.

Der, durch ätzendes Ammonium bewirkte Nieder­
fchlag aus der erften Auflöfung ift wieder in den vorer­
wähnten Säuren auflöslich, und diefe Auflöfungen geben 
mit einer Auflöfung von effigfaurem Blei einen reichlichen, 
die Anwefenheit von Phosphorfäure nachweifenden Nie­
derfchlag. Der durch kohlenfaures Ammonium bewirkte 
Niederfchlag ift in den erwähnten Säuren auflöslich. Hie­
bei aber erfolgt Aufbraufen und in diefen Auflöfungen kein 
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